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Apparat odor Partei -- 

spd. Nicht -
weniger als neunzehn Abteilungen weist der Organisatios

-

plan des Zentralsekretariats des Parteiverst.indos der SED auf. 
D?1 wim-

melt CS von Mitarbeitern and Instrukteurea, von Abteiluni;sleitern, Stoll-
vertretern und Refureaten. Bis in(die Einzelh,it genau sind die Arbeits

-

gebiete aufgetuilt und zusammengefasst und es scheintr als sei die Or-
ganisation vollkommen. Sie sollte niemand neidisch machuaL. Denn was 
dort entstanden ist, trägt alle Züge oiner künstlichen !Konstruktion, 

it deren Hilfe ein grossur Körper verwaltet werden 
soli. Dieaer ge-

waitige Apparat erdrückt das Leben, das allein Sinn und Zweck der po- 

litischnn Arbeit wäre. 
Dort liegt nämlich der Unterschied lcurt Schumachur sagte auf dem 

Parteitag der SPD in Ilinnovr, d-ssnienals wieder dar Apparat die Parte 
übermannen dürfe, dass niemals die PersönaAchkeit nur ein Wotkzeug einer 

. 
Maschine werde. Die Apparatur des Zentralsekretariats der SED spiegelt 

' schon im .
ihrem 'ufbau und Umfang das Wesen dessen wider, was diese so-

genannte Partei zu warden bestrebt ist, nämlich die Zentralverwaltung 
des Staates selbst. Wir haben in Deutschlnd ein Vorbild in der NSDAP 
der ver:Langenen Jahre, die nach dem Grundsatz, dass die 

Parted_ der Staat 

sei, einen Apparat der Parteif,,,hrung aufbaute, der in allen Instanzen 
regional und in der Spitze vertikal den Verwiltungsglioderungen der 
staatlichen Behörden entsprach oder diese gar nach den eigenen Prinzioi

- 

en umbildete  
Es liegt darum ein politisches Moment in der Tatsache: dass 

di,. 

Führung der SED ihr neues Zentralsekretariat in solcher Weise ausbaute 
und ausweitete. Die Partei 

schickt sich an, wie es in ihrem Wesen liegt, 

ähnlich der Kommunistischen Partei in der Sowjet-Union ein Kontrollorgan 
der Stsverwaltung zu werclon, das einzige Kontroliorgan, neben dem 
andere Institutionen, so auch ein Parlament ,nur untorgeordnete Budeatun,-
haben würden. Die Gliederung der einzAnen Abteilungen und die Aufg

gebiete fü-
r die einzlnen Referate des Zentralsekretariats machen diese 

Absicht besonders deutlich. Sie steht in unüberbrückbarem Gegensatz zu 

don 
Prinzipien demokratischer Organisation der Staatsführun, nach denen 

es mindastens zwei 
Parteien geben masste lInd nach denen ein%taat im 

Staate wie ihn die SED zu bilden i.:_ 
Begriffe ist, nicht nur untnagbar 

Sein würde, sondern das Sx
'egenteil,von Demokratie bedeutete. 
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Die Hausfrau und die wirtschft 

Von Dipl.Voiswirt Karl Völker 

Die Haufr=au ist die grösste und bedeutendste il.uftrasgeberin der 
Wirtschaft. Durch ihre Hand lauft der grösste Teil des VolkseinkDmnens. 

Ihre Verfüguns über die Kaufkraft könnte entischeidend sein für die Ver-
teilung, in Normalzeiten sogar für dio Erzeugung, wenn, nun ja, wenn die 
Hausfrau sich ihrer Macht zur Lenkung der Wirtschaft bewusst wäre. Sic 
würde zusammen mit anderen die Kräfte entwickeln, die die Erkenntnis 
wirtschaftlicher Machtstellung st:As auszulöschen pfIagt und die zu 
einer Einflussnahme Tie die Wirtsehaf.6 und zur schöpferischen Initiative 

'drängen. Es würde also die macht der Or .sanisation entstehen und, kein 
Zweifel, diese müsste die Hausfrau seradeawegs in die Konsumgenossensch.lft 

führon. 
Dass dieses bisher nur in geringem Masse  geschehen ist, dass sogar 

die Initiative zur Bildung von Konsumenossenschaften bisher vom Manne 
ausging, ist vor allem darauf zurückz4führen, dass die H.,,usfrau,durch 
raffinierte Reklametricks bisher in ihrer 'abhängigen Stellung der Nur-
Geld-Ausseberin festgehalten und vom Wirtschaften im höheren Sinne zu-
rückgelvaten wurde. Infol,Ledassen erfoagte die Badarfsdeckuns durch die 
Hausfrau vollkomnen planlos, gelenkt lediglich durch das sch2eieade Pia- 
kat und die Jberredun;skunst des Verkäufers. Oft genus wurde die Haus—

frau dabei zu einer Kaufkr..iftüberschreituns, lso mu unwirtschaftlichem 
Verhalten verführt. Insbesondere das Bors-und Abzahlungsunwesen waren 
Auswirkun.3en dieser Verführung zur Unwirtschaftlichkeit. 

Die_Planlosiiskeit der Bedarfsddcku114 und die ICaufkr -iftüberschrei-

tuns mitsamt den Borg-und 41.bzahlungsunwesen waren Unwirtschaftlichkeiten, 
die sich für den einzelnen Haushalt in Versorgungsschäden und Verschul-
dung auswirkten, für die sesamte VelkswirtJchft :Ibr in einer Unsicher-
heit der Bednrfsermittlung, einer Kostenübersteigepung im Verteilorsek-
tor, einer Übersetzung des Verteilerberufes sowie in einer Vergeudung 
von Waren und Verteilungsmittein. Nimmt man noch hinzu, dass der Frau 
das politische Mitbestimmungsrecht gegeben ist und class diosoS immer der 
Ergänzung durch wirtschaftliche VerantwortunS bedarf, um vor Missbrauch 
geschützt zu sein, ao wird offenkundig, dass es an der Zeit ist, die 
Hausfrau ihres wirtschaftlichen huftrIss bewusst zu machen und ihr inner-
htlb der Volkswirtschaft eine Aufgabe zuzuweis_n, die der ihr latent 
innewohnenden Wirtschaftslenkungsmacht entspricht. 

Denn was bisher nützlich hätte sein können, ist haute hittere Not-
wendi-gkeits planvolle Badarfsdackuns, sichere Bedarfsernittlung, speku-
lationsfreie Wirtschaftslenkung in Vebteilunsssektor, Ausschaltung aller 
Verlustquelren, Vermeidun jogiichen Fehleinsatzes von Arbeitskrüfteh, 
strengste Wirtschaftlichkeit im Haushalt wie in der .Volkswirtschaft, 

bestmögliche Verwertun,L des Volkseinkommens und aller Güt3r. Erweckuns 
aller schlummernden Initiativkräfte. Das badeutet, auf die Hausfrau an-
gewendet, dass sie ihrelaufgabe darin finden muss, für die bostmöglicho 
Verwertung das Verdienstes zu sorgen. Dass sie aus der Pariarolle der 
Nur-G.eld-ILusgeberin zur Wirtschafterin im besten Sinne des Wortos sich 
entwickeln muss. Das.i sie willens warden muss, durch ihre Haushaltsführun 
und dich das Vorantragen des Haushalts in die Volkswirtschaft vierte zu 

_schaffen. 
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db r den Einzelhaushalt hinaus muss aber auch der Blick dar Taus-
frau auf die gesamte VolKswirtschaft gewendet werden. In millionenhafter 
Vereinigung nimmt die Hausfrau auf die Wirtschaft Einfluss, um die 

Ar-

beit des Mannes, die sie usher durch ihre planlose Bedarfsdeckung zu 
Pinem Teillentwertetal .in dor Zufdlligkeit verrinnen liess, nutzbrin

-

gender zu gestalten. Das Feld ihrer Betätigung ist die Konsumgenossen
-

schaft. Hier findet die Hausfrau don Einsatz, der ihrer natürlichen 
Neigung und Aufgebe entspricht. Bei .der Neugrdndun_s der Konsumgenossen

-

schaften sollte die Hausfrau darum in vorduerster Linie stehen. Sie 
muss sich künftig vial mehr als bisher in die konsumgenossenschaftliche  

Selbstverwaltung einschalten und sie muss die Konsumgenessenschaft als 
das Instrument ihrer Wirtschaftslenkungsaufgabe betrachten. IYIs ist 
der ifiog der Hausfrau zur Freihiet, A

norkennung und Gleichberachtigung 

in der kommenden soziedistischen Gesellschaft. 
.011. 	IOW 

Aus Briefen von draussen 

spd. Seit einiger Zeit kommen Briefe von alten Freunden oder 
Ver-

wandten von Jenseits der Grenzen wieder zu uns. Wir bringen einiges aus 
solchen Briefen, die uns erzählen, wie es draussen aussioht und was man 

dort Weer Deutschland denkt: 
Ein Freund schreibt aus Holland: "...zu zeigen, dass 

as Problem 

,Deutschl nd nicht das Problem Hitler ist; dass es viel tiefer und grund-
sätzlicher ist, dass weder die Juden, noch die Kirchen, noch Herr aise-
vius 3egner des Regiaes geworden wären, das heisst, dass Hitler all 
Schandtaten hatte ausführen können, wenn er nicht so dämlcih gewesen 

ware, dip Juden und Kirchen anzugreifen. 	
Die wesentliche Gefahr 

Deutschl :lads sehen und begreifen, hinter dem Scheingefecht gegen Hit-

ler ain e Neugruppierung auf der "Hindenburg-linie" erfolgt. Dig. Frage- 

stellung lautet (für uns hier) also nichts wie halfen wir Deutschland? 
sondern: wie beschützen wir Deutschland gegen sich selber und Europa 
.4egen Deutschp.nd? 	

Ausserdem habe ich eine umfangreiche Korrespon- 
denz mit emigrierten Freunden, bis nach Australien prachtvoll was 
sie jetzt alles tun, um die 

materielle Not der deutschen Kameraden zu 
erleichtern. Kinder kann man leider nt.cht nach hier holen: Deutsche 
haben sich hier 

wie die Schweine benommen, darunter mdssen die Kinder 
nun leiden. Und dann ist sehr fatal, dass hier eina Menge deutscher 
Soldaten erschien, die h41ändisch sprechen konnten: sie waren als Kin-

der 
nach 1918 zur Erholung hier in hollandischen Familien gewesen..." 

Aus dam Brief einer Frau in US: "Seit einiger Zeit 
mache ich 

Schreibmaschinonlrbeiten, um etwas dazu zu verdie131t. 
Es wird alles 

immsr teurer und das Gchalt Adert sich nicht. Ich denke mit viel 
Sor-

ge aa,alle Freunde, Ich schicke so viel Paketa wie ich kaiak. Ss zibt 

jetzt hier einaHilfsorksanisation, die Arbeitorwohlfahrt. Dort arboitet 
hauptsächlich Marie Juchaz (tULere deutsche Reiohstggsabgaerdnte und 
Mitglied des Reichsvorstandes der SPD.). Die werden sich 

sehr dafiir 

interessieren, „INas 
Sie schreiben. Ist nicht der 20,Juli 1944 ein Beweis 

dafür, dass es doch viele gab, die nicht "nazistisch verseucht" waren? 
Und man darf auch die nicht versessen, dio in dcn Gefangnissen und KZ 
verrottet sind. Das sind so meine Argmente hier, warm., wie gewöhnlich, 
man Gesagt bekommt, dass alle Deuschen schuld sind.' 

Ein Brief aus Now York: " Du hast kaum oinea Begriff, was für ein 

schwunghafter Handel hier Zit 
Nahrungsmitteln nach allen Teilen Europal 

besteht. Butter, Zucker, Fleisch, sogar Brot sind zur Zeit schwer zu 
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erhalten. So stürzt sich .).11,s auf iK:ons:rvon. Viele Motzorläixv. 
hier in New• York hab on geschlösson Fuls 	qn '4aru." 

Es sind Bilder von junseits der Grnnzen, 'Ibex* Bilder ohne Re-

tusche und es .steht mehr noch zwischon don Zeilen als auf ihnen. 

; Welch ein, Wst'die Nazis dom 
doutschun Volko aufbürdeton, wird 

erst vollommon doutlich, wenn wir einen Blick in den Spiegel des 

huslandas zu tun vdrracin, in dui: wir die Moinunc; übor Doutschl:_nd 

nur mit Entsetzon erkonnol2 könnon, 
OM, WOO 

Stahlhelm und 2ouerkrouzlor 

von 
4 

• 

Seitdem die Kommunistische Partei -2rnkreichs 1941 im ..u;on-
blick der ituf2;abe dos deutsch-russischon Vr,undsch=dtsbündnisses oino 
Schwonkun3 von 180 Cir,d vornahm und sichaus oiner d,n frunzösischon 
Widerstand geson Hitler v,rnoinondon zu oinor don vddorstnd beja-
henden Linie "durcnrane, ist das Gleichowicht der europäischen 
beitrb.:wguns völlig gostört. n diosord "2-lo 

wurde ndmlich vom Kopf 

der HU1CSITE, d.-era ZentrrIlor;-in dar "K.P2 die Losung 'Proletarier aller 

Länder 14TrainicLt Euch" ,,,.astrichn 
Die Wirkune; war erstaunlich. Dis,s"lbo Partei, die noch weni'se 

Wochen vorher ihr.) Mit,;11,1,1.  zur S.Ibotat;.; en den "Haubzu..; des 
englischen Imperialismus" Jufofordort hatt, wurde zum 'Motor der 
französischen Niderstandsbowoun,;. Zur 'allemeinon Verwundorun3 führ-
to sie ihren Lampf nicht mit antifaschistischon, sondern mit sher kla- 
ren patriotischen Parolen. 

Vidhrond man zunächst anfliin, däs$ os sich dabei um Zwocklosunun 
handelte os ist bekanntlich leichter, die Masson nit nationalisti-

schen als 4mit antifaschistissl:hon r,sumenten'aus der politischon Lo-
thargie zu woken siehe Hitler - muss man heute mach do:1 Lrio,Lo 

feststollun, daus die K2F in -der rvItion aistischon Phr%so0l03io-stuk-

konLoblieben ist. Es gibt heute keine Partei ia FrJnkreich, die wie 
die KpF die Gedanken des Durchschnittfr-Inzoson 	die prilaitive Ver- 

stollung "Der BOCHE bezahlt" hini,nkt. ,lodus Mittel 
ist dazu rocht.. 

Ob es sich um das Ruhrproblom, um die' ,tnnuxion des Saargobiots, um 
den Maschinenabbau in der französischon Zone, ja soar um die .Kriogs- 

i;efantLonen handolt 	j.L.aa,Jr und bi jeder -.:Tolu_sennoit wird darauf hin- 
ewiosen, dass dor "BOCHE herhalten muss. Sowohl die französischen 

Katholiken, bosondors o.bor die Sozialisten haben dieses Schimpfwort 
aus ihrem Vokabul'IriuLI ,Lostrichon- Diu komnunistische Presse wendet 

es tdlich an. Dis e von dor KPF kdnstlich und inner wider i it rossL: 

itufwand in französischen Volk ,;onährt,  Vorst,llunG, dass durch eino 
bis zur letzten Konsequenz und sehr schnell durch,;ofiibrto "vviedergut- 
machun-g ohne .d.ücksicht auf di rh-Iltun2; einer lobonsfähigon deutschen 
Friedonswirtschft der französL6che Wiod_rufbu und die burochti6ton 
französischon Reparationsnsiirücho am buston garantiurtWordon können, 
führt von Stndpunkt der internatioflal0 .rbeiterbewoun,s aus gusohen, 
zu einer 	 .ischen 

Unsre Berliner 5lor - spriA Kor.lunistL:n 	
J;oben laut, vox.- 

nehEilich und j;ust orchestriert in der Huhr-Rhionlnd -und S.aarfra6e 

;-; 
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Tönu von sich, die vurda,. t erinnern Die KiT den stllt ebenso 
laut und ebenso La.t orcnestriert di.alaetral entensesetzte Forderun-
,Laa 

Mit ,..nderen-,,orten: air befinden uns in dert,sleichen Sitution, 
die in den tr,hren von 1916 bis 19.. in 1.7rankruich durch die VuuBrXruuz-
ler und in Deutschl'Ind durch den StthIhuln geschaffen wurde. 

D%s ist sehr pein±icho Dunn ill_nerhin h;Indult es sich 	nicht 
diu Leute, di- von der,internation,den 6chrindustrie bezahlt werden, 
sich so 'faufzufdhren, da-it es in Europl nicht zur 1,nbhnuns.  normaler 
VerhdltnissQ und zu einer Neutr. aisierua_; des durch einen Krie Jrzeu-
ten ChLuvinisus kozzit, sondern uu Leute buziehunL;sweise Parteien,iit 
einer ;ewissun sozilistischen Ver,.;,n;.enheit, ao lie_;.t die Lösun_i; die-
ses auenscheiniichen aiders )ruchs? Dc,nri es h.indlt sich LLfl einen di-
derspruch, wenn Leute lit sozialisuischer VC2n,-.mhit so tun, als ob 
die Lösun der europdischen Proble:_o heute in der Betonuns des NJ.tion.a-
len le. Ist es nur der Versuch, 6ti=en zu fikr"un? Oder ist as etwa 
der J„usdruck der uutouatischun FortsetLA;n; einer vox Jahren unter be-
sonderan Vor.lussetzun;en . sefundenen "Linie? Bei ;en- tuer Betrichtun._; des 
Fr t;enkoplexes xormt man zu einem entsetzlichen V,rthicht. 

Vielleicht ibt es •'qich heute wieder Mdchterupperl, die ein Interes-
se dfl,r-In heben, diss die "Proletrier glier Lander nicht zusaancnfindaa. 
Nicht nur sozialisten wissen, dass Europa viel zu kl="7-eworden ist, =1.s 
dass euch nur ein uinzies Problem ITtah den Vorstellungen unserer Urross- 
Vater elöst werden könnte. Jede Partei, die nicht 	ir;endwelche von 
ihrer eienen Konzeption umabhdng.e Eipflüsse _,ebunden ist i miss heute 
die Politik des internatienllen .usL;leichs und dur wirtschaftlichen - 
internationalen Olanun fordern und auch vertr,ten. Jede andere Politik 
muss zu neuen LAssverstndnissen, zu neuen Sp.annunen unter don Völkern 
Führen. Wenn die 4..dswelosilL1seit in völker-psychöloischon, in politischer 
und wirtsoinftlichen Sinne, die sich aus der :ez0..7;tun didersdtzlichkeit 
ero,ibt, zum F-Lictum der europdischen Politik werden solIte, darin  müsste 
den DurchschnitGsumpär des Grnusen packen, 

Wir antif . ,schistischen Duutsc.1,,:n sind weit dvon entfernt, lle 
die J-rusl.,axuiten zu vers'essen v  di, HitTers Raubkrie„; den Völkern Euro-
pas ebrcht n.:t. Wir xdi..pfen einen erbitterten Khepf mu die Liquidierun3 
jener Elemente in unseruL Vole, die das Hitlr'systeu stützten. air wünsch 
ten, dass die .1lierten, vor aJ.lmi=qb.,:c -die .,.rbeiterbewe -_;un der allier-
ten Sie,3ernachte uns in dieseu Kampf ,,xtiv,:r als bisher behilflich sein 
mde. Das i.l.Ls aber lasst uns nicht die aidersprüche veressen, in de-
nen ,,Lrosse Teile der europciiscilen Aroelterbewe_;ung,wie in einer Schlaian-
flut ertrinken. Gerade wir deutschen ,ntif:IscListen habn es erlebt, wo-
hin der Man„Lol an Klarheit in politischen Denken und Handeln führt und 
gerade deswezen wollen wir' nicht auf den Hinweis auf Vor;dns.e verzichten, 
die besti-alat nicht in Interesse der .,rbuiterbewo unr Europas lien. D 


